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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Vie bahn, Georg von - Ge lei tet durch den
Hei li gen Geist
1. Die gö� li che Kra� des Hei li gen Geis tes
„Wißt ihr nicht, daß ihr Got tes Tem pel seid und der Geist Got tes in
euch wohnt?“ (1. Ko rin ther 3,16.)

„Wißt ihr nicht, daß eu er Leib der Tem pel des Hei li gen Geis tes ist,
der in euch wohnt?“ (1. Ko rin ther 6,19.)
Ein Gläu bi ger soll „wis sen“, daß er ein Tem pel des Hei li gen Geis tes ist.
Es ist ein erns ter Man gel, wenn er sich des sen nicht be wußt ist oder
wenn er die hei li ge, gött li che Per son nicht kennt, die in ihm Woh nung
mach te. Vie le Gläu bi ge den ken: „Es kommt nicht so sehr dar auf an, ob
man den Hei li gen Geist als ei ne Per son oder als ei ne Kraft an er kennt.“
Aber das ist ein gro ßer Un ter schied; wenn der Hei li ge Geist ei ne gött li ‐
che Per son ist, so schul den wir Ihm Ehr furcht, Lie be und Ver trau en.
Wenn Er ei ne Kraft ist, so brau chen wir uns nur Sei nen Wir kun gen hin ‐
zu ge ben, ha ben aber kein per sön li ches Ver hält nis zu Ihm. Vie le Gläu bi ge
wis sen so we nig über die Per son des Hei li gen Geis tes, daß sie an Ihn als
an ei nen Ein fluß oder als ei ne Kraft den ken; in fol ge des sen wol len sie
die se Kraft emp fan gen, um sie zu ge brau chen. Wer aber den Hei li gen
Geist, wie die Bi bel Ihn be zeugt, als ei ne un end lich er ha be ne Per son
kennt, der merkt: Der Hei li ge Geist will uns in Be sitz neh men, um uns
zu ge brau chen. Welch ein Un ter schied, ob ein Mensch die gött li che Kraft
ge brau chen will, um das zu wer den oder zu er lan gen, was er wünscht
oder ob er sich selbst dem ewi gen Gott in die Hand legt, da mit Gott ihn
ge braucht! Das letz te re ist Got tes Wil le mit uns. In dem Au gen blick, wo
wir uns selbst er ken nen als Tem pel des Hei li gen Geis tes - be wohnt, ge ‐
lei tet und zum Dienst be nutzt von die ser er ha be n en, hei li gen Per son -,
wer den wir tief de mü tig, und Gott kann zu Sei nem Recht kom men. Es ist
ei ne über wäl ti gen de Wahr heit, daß der ewi ge Gott durch die Per son des
Hei li gen Geis tes in uns wohnt, wal tet, wirkt und herrscht!

Die Schrift stellt uns den Hei li gen Geist als ei ne han deln de Per sön lich ‐
keit dar. Wir le sen

Er re det und son dert ein zel ne be stimm te Men schen zum Werk
aus (Apo stel ge schich te 13,2).
Er gibt Sei ne Mei nung kund (Apo stel ge schich te 15,28).
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Er teilt Ga ben aus und hat ei nen per sön li chen Wil len (1. Ko ‐
rin ther 12,11).

Er of fen bart das, was Er weiß und er forscht hat (1. Ko rin ther
2, 9-11).

Un mög lich könn te man dies al les von ei ner un per sön li chen Kraft sa gen.
Der Hei li ge Geist wird durch den Sohn ge sen det (Jo han nes 15,26; 16,7)
und zeugt vom Sohn (Jo han nes 15,26; 16,14-15). Er re det nicht aus Sich
Selbst, son dern Er re det, was ir gend Er hört und ver kün digt das Kom ‐
men de (Jo han nes 16,13). Der Hei li ge Geist ist durch das ewi ge Wort
Got tes mir ei ner sol chen Ma je stät um klei det, daß wir Sei nen hei li gen
Na men nur mit tiefs ter Ehr furcht nen nen dür fen. Der Herr un ter schei det
klar zwi schen Sei ner Per son und Sei nem Na men und der Per son und
dem Na men des Hei li gen Geis tes.

Wenn die Läs te rung des Geis tes als ei ne Sün de be zeich net ist, die nicht
ver ge ben wird (He brä er 10,29), so ist dies nicht wun der bar, denn ein
Mensch, der die se Läs te rung aus s pricht, hat ja Den von sich ge sto ßen,
durch wel chem al le Wir kun gen der Gna de auf Herz und Ge wis sen der
Men schen aus ge übt wer den. Die ser erns te Sach ver halt um schließt zu ‐
gleich ei nen tie fen Trost für al le die, wel che un ter dem ver zwei feln den
Druck ein her ge hen, sie könn ten kei ne Gna de mehr fin den, weil sie die
Sün de wi der den Hei li gen Geist be gan gen hät ten. Ihr Schmerz, ih re
Küm mer nis ist ein Be weis, daß sie un ter den Gna den wir kun gen des Hei ‐
li gen Geis tes ste hen, der sie trös ten will, wenn sie nur glau bend die Gna ‐
de fas sen. Wie klar aber folgt aus die sem al len, daß der Hei li ge Geist ei ‐
ne Per sön lich keit ist!

Als Je sus in die Herr lich keit zum Va ter ging, ver hieß Er Sei nen Jün gern,
daß Er sie nicht als Wai sen zu rück las sen wol le. Er woll te ei ne and re gött ‐
li che Per son sen den, die den Jün gern das er set zen soll te, was Er ih nen
war in den Jah ren Sei nes ir di schen Diens tes.
Des halb sag te Er: „Es ist euch nütz lich, daß Ich weg ge he“ (Jo han nes
16,7). Je sus nennt den Hei li gen Geist den Sach wal ter (Rechts an walt oder
Für spre cher) oder „ Trös ter“. Auch sagt der Herr vom Hei li gen Geis te:
„Er wird euch al les leh ren und euch an al les er in nern, was Ich euch ge ‐
sagt ha be.“ (Jo han nes 14,26.) Es gibt aber noch an de re kla re Schrift be ‐
wei se davon, daß der Hei li ge Geist ei ne gött li che Per son ist. Er kann be ‐
trübt wer den (Ephe ser 4,30), wenn wir et was tun oder sa gen, was sich in
Sei ner hei li gen Ge gen wart nicht ge ziemt. Er kann ge dämpft wer den (1.
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Thes sa lo ni cher 5,19), wenn wir un ser Herz Din gen und Ein flüs sen öff ‐
nen, die Sein Wir ken hem men.

Wir soll ten den Hei li gen Geist als „den Geist der Wahr heit“ ken nen und
eh ren (Jo han nes 16,13 und 1. Jo han nes 5,6). Wie ernst ist es, wenn ein
Men schen, in dem die se hei li ge Per son Woh nung ge macht hat, mit Be ‐
wußt sein in ir gend ei ner Be zie hung von der Wahr heit ab weicht! Ge wiß
ha ben wir oft vom Hei li gen Geist ge hört, auch an Ihn ge glaubt; aber die
Fra ge ist: Ha ben wir in un se ren Ge dan ken, un se rem Ver trau en, un se rer
Lie be und Zu nei gung die se hei li ge Per son wirk lich ge ehrt?
Je der wah re Christ ist wie der ge bo ren durch den Hei li gen Geist, ver sie ‐
gelt und ge salbt mit dem Hei li gen Geist, er leuch tet und ge lei tet durch
Ihn! Er hat das Zeug nis der Kinds chaft und des Erb teils durch das Un ter ‐
pfand des Hei li gen Geis tes, der ihn zu gleich be fä higt, den Wil len Got tes
zu er ken nen und zu voll brin gen. Auch ver tritt der Hei li ge Geist die
Schwach heit der Ge be te der Kin der Got tes mit un aus sprech li chen Seuf ‐
zern (Rö mern 8,26). Durch den Hei li gen Geist, der ein Geist der Herr ‐
lich keit und Got tes ist (1. Pe trus 4,14), ste hen die Gläu bi gen vor Gott
nicht mehr als Men schen „im Fleisch“, in der al ten Na tur, son dern sie
sind Men schen „im Geist“. Durch Ihn sind sie fä hig, ih re an ge bo re ne
Sün den na tur für tot zu er klä ren und im Gra be zu hal ten, „die Hand lun ‐
gen des Lei bes zu tö ten“ (Rö mer 8,13) und die Früch te des neu en Le bens
zu of fen ba ren. Sie ha ben Ge wiß heit der Auf er ste hung (Rö mer 8,11). Vor
al lem ist dies wich tig: Der Hei li ge Geist, der ih nen ge ge ben ist, ist ein
Geist der Kinds chaft, durch den wir ru fen: Ab ba, Va ter! Dies hat nie ‐
mand im Al ten Tes ta ment er lebt oder ge wußt. Welch herr li che Ga be! Der
Hei li ge Geist lehrt die Gläu bi gen be ten und bringt die Sehn sucht nach
der An kunft des Herrn her vor. „Der Geist und die Braut sa gen: Komm!“
(Of fen ba rung 22,17.) Der un er meß li che Reich tum des sen, was der Hei li ‐
ge Geist den ein zel nen Gläu bi gem gibt und in ih nen wirkt, ist ei ne Fül le,
die un er schöpf lich ist. „Wenn aber je mand Chris ti Geist nicht hat, der ist
nicht Sein.“ (Rö mer 8, 9.)

Es ist der Wil le Got tes, daß al le Gläu bi gen, die mit dem Hei li gen Geist
ge tauft sind, die Fül le des Geis tes emp fan gen: „Seid mit dem Geis te er ‐
füllt!“ (Ephe ser 5,18). Der Hei li ge Geist will über un ser gan zes Le ben,
al le Nei gun gen, Wün sche und Ge dan ken, über un sern Geist und Leib
vol le Herr schaft aus üben und ei nen Strom von Frie de, Freu de, Kraft of ‐
fen bar wer den las sen. Er kann das aber nur, wenn die Gläu bi gen als lee re
Ge fä ße, ent leert von Selbst sucht, Welt lust, Ehr geiz, Geld rech nun gen und
al ler Un rei nig keit, sich von Ihm fül len las sen wol len. Zu vor muß weg ge ‐
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schafft wer den, was Ihn hin dert und be trübt: Bit ter keit, Wut, Zorn, Ge ‐
schrei, Bos heit, Nach tra gen (vgl. Ephe ser 4,30-32). Als die Wit we durch
Eli sa die über strö men de Fül le des Öls emp fan gen soll te, um fä hig zu
wer den, ih re Schuld zu be zah len und mit ihren Söh nen ein neu es Le ben
der Frei heit zu le ben, da brauch te sie zwei Din ge: ei ne ver schlos se ne Tür
ge gen über der Welt und lee re Ge fä ße, um die Fül le Got tes zu emp fan ‐
gen. (2. Kö ni ge 4,1-7.) Dies ist un ser Fall in der ge gen wär ti gen Zeit,
wenn wir die Fül le des Geis tes er le ben wol len. Wir müs sen un se re See le
durch ei ne für die Welt ver schlos se ne Her zens tür in der Stil le der gött li ‐
chen Ge gen wart be wah ren las sen und müs sen un ser Le ben, un sern Wil ‐
len als ein lee res Ge fäß hin stel len, um mit dem Lich te des Hei li gen Geis ‐
tes er füllt zu wer den!

Die Gläu bi gen der Ge gen wart sind sich viel fach be wußt, daß sie mäch ti ‐
ge re Wir kun gen des Hei li gen Geis tes be dür fen; das Ver lan gen nach der
Fül le des Hei li gen Geis tes wird aus ge spro chen in vie len Ge be ten - dem
Herrn sei Preis da für! Der hei ße Wunsch, die Gläu bi gen be lebt zu se hen
und durch mäch ti ge Er wer bun gen, zahl rei che Ver eh run gen den Na men
des Herrn Je su vor al ler Welt ver herr licht zu se hen, be wegt vie le Her zen.
Die se Wün sche und Be dürf nis se sind ge wiß durch den Hei li gen Geist
Selbst be wirkt, und Er wird sie stil len. Wir er le ben gro ße und an be tungs ‐
wür di ge Of fen ba run gen der Macht des Wor tes und des Geis tes Got tes.
Der Herr ist na he, und die klu gen Jung frau en, die das Öl des Geis tes ha ‐
ben, schmü cken ih re Lam pen, daß sie hell bren nen. Wenn man je ne
Wün sche zu wei len in die Form gek lei det hört, daß um ei ne neue Aus gie ‐
ßung des Hei li gen Geis tes, um ein neu es Pfings ten ge be tet wird, so ist
dies nicht ei ne bib li sche Aus drucks wei se. Das Er schei nen des Hei li gen
Geis tes auf der Er de ge schah am Pfingst tag; seit dem wohnt und wirkt Er
in den Gläu bi gen und wirbt aus dem Vol ke die ser Welt die Braut für das
Lamm.
Wie der on Abra ham aus ge sand te Knecht dem Soh ne sei nes Herrn die
Braut warb (vgl. 1. Mo se 24), sie be schen kte mit den Schät zen, die der
Va ter ihm mit ge ge ben, und ihr auf der Wüs ten rei se von der Lie be und
Schön heit des Isaak er zähl te, dem Re bek ka ihr Herz ge ge ben ob wohl ihr
Au ge ihn noch nie ge se hen - so auch der Hei li ge Geist. Er wirbt die
Braut, schmückt sie mit himm li schen Klein odi en, tut ihr die Schön heit
und Lie be ihres himm li schen Ge bie ters kund und führt sie Dem ent ge ‐
gen, der sie sehn suchts voll er war tet und ihr ent ge gen schrei tet aus des
Va ters Herr lich keit, um sie zu emp fan gen und sie hin ein zu füh ren zur
Hoch zeit des Lam mes. Dies ist der Weg und das Ziel, auf dem und zu
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dem der Hei li ge Geist die Söh ne Got tes lei ten will. Je doch Er lei tet sie
auch in den klei nen und kleins ten Din gen des täg li chen Le bens, Er lei tet
sie Stun de um Stun de, wenn sie in De mut und Auf rich tig keit be geh ren,
für Je sum zu wan deln und Sei nen Na men vor der Welt zu ver herr li chen.

2. Ist die Lei tung durch den Hei li gen Geist ei ne from me Träu me rei oder
ei ne Wirk lich keit?
„Denn so vie le durch den Geist Got tes ge lei tet wer den, die se sind Söh ne
Got tes“ (Röm. 8,14). Ist dies nur ei ne er ha be ne Aus drucks wei se, nur ei ‐
ne Spra che in schö nen Bil der? Oder ist es Wahr heit, Wirk lich keit, daß in
den gläu bi gen Chris ten, die Söh ne (d. h. Kin der und Er ben) ge wor den
sind, Gott der Hei li ge Geist, per sön lich in ih nen woh nend, die Lei tung
über nom men hat?
Die se Fra ge sei zu nächst durch ei ni ge si cher ver bürg te Er leb nis se beant ‐
wor tet:

1. Er leb nis:
Ein jun ger Gläu bi ger war als Vi ze feld we bel zur Dienst leis tung ein ge zo ‐
gen. Ei nes Nach mit tags zum Schieß dienst kom man diert, traf er ei ne hal ‐
be Stun de zu früh an den Schei ben stän den ein und be trat da her ein dort
ge le ge nes Gar ten lo kal, um vor Be ginn des Diens tes ei ne Tas se Kaf fee zu
trin ken. Er saß noch nicht lan ge da, so kam ein Leut nant des sel ben Ba ‐
tail lons, der sich eben falls Kaf fee be stell te und sich an den sel ben Tisch
setz te. Der Vi ze feld we bel ver spür te ei nen mäch ti gen Trieb, dem jun gen
Of fi zier ein Wort von der ret ten den Gna de zu sa gen, die in Chris to zu
fin den ist. Es sprach in sei nem In ne ren: „Sa ge es ihm; be zeu ge ihm das
Evan ge li um!“ Aber sein Ver stand sprach da ge gen: „Es ist ja nur so kur ze
Zeit; was soll er den ken; er ist ja dein Vor ge setz ter!“ usw. Bald war die
Zeit ver stri chen - man stand auf, und das Schie ßen auf dem Schei ben ‐
stand be gann. Nach Diens ten de ging der Vi ze feld we bel nach Hau se. Als
er am nächs ten Mor gen den Ka ser nen hof be trat, war das ers te, was er
hör te: „Wis sen sie schon, der Leut nant X. hat sich in der Nacht er schos ‐
sen!“ Es war je ner Of fi zier, dem der Jün ger Je su noch ein mal die Gna ‐
den bot schaft hat te sa gen sol len. Es war die Stim me des Hei li gen Geis tes
ge we sen, die den sonst so treu en Be ken ner sei nes Herrn mit die ser Bot ‐
schaft beauf tra gen woll te.

2. Er leb nis:
Im Städt chen L. hat te sich N., ein gläu bi ger Christ, nach des Ta ges Ar ‐
beit zur Ru he ge legt; es war 9 Uhr abends vor bei. Plötz lich kam ihm der
Ge dan ke: Du müß test jetzt zu X. ge hen! X. war ein un treu ge wor de ner
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Gläu bi ger, der durch sei nen bö sen Le bens wan del dem Herrn vie le Un eh ‐
re ge macht hat te. Von den Kin dern Got tes, die ihn mit Ernst zu recht wie ‐
sen, hat te er sich ge trennt; er ging nun sei nen Weg al lein. X. wohn te
weit ab am an de ren En de der Stadt. N. wies da her den in ihm auf ge stie ge ‐
nen wun der li chen Ge dan ken von sich ab, zu mal er er mü det war. Je doch
je ner Ge dan ke ver stärk te sich in ihm wie ei ne Mah nung, wie ein Be fehl:
„Ge he zu X.!“ Er konn te zu letzt der Über zeu gung nicht wi der ste hen, daß
es ei ne Wei sung Got tes sei, dort hin zu ge hen. Er stand auf, klei de te sich
an und ging. Vor dem Hau se des X. an ge kom men, sah er nur im zwei ten
Stock er leuch te te Fens ter; er klopf te an die ver schlos se ne Haus tür und
merk te, daß je mand her un ter kam. Die Tür wur de von in nen auf ge schlos ‐
sen, und vor ihm stand X., der ihn frag te: „Was führt dich her, was willst
du?“ - „Mich hat ein un er klär li cher Drang her ge trie ben; ich weiß nicht
was ich soll, aber ich muß te zu dir kom men!“ - „Dies ist sehr wun der ‐
bar,“ ent geg ne te X., denn als du an die Haus tür klopf test, stand ich ge ra ‐
de auf ei nem Sche mel, hat te die Schlin ge um den Hals ge legt und den
Strick durch den Lam pen ha ken an der De cke ge zo gen, um mich auf zu ‐
hän gen! Als es un ten klopf te dach te ich: Du kannst ja erst nach se hen,
wer da noch so spät abends klopft.„

Welch ei ne Be stä ti gung für N., daß der Herr ihn an die se Tür ge sen det
hat te, um ei ne un sterb li che See le vom Ab grun de der Höl le weg zu rei ßen!
Gott hat te hier durch Tat sa chen be wie sen, daß es Wahr heit ist, was ge ‐
schrie ben steht: „So wahr Ich le be, spricht der Herr Jahwe, Ich ha be kei ‐
nen Ge fal len am To de des Ge setz lo sen, son dern daß der Ge setz lo se von
sei nem We ge um keh re und le be! Kehrt um, kehrt um von eu ren bö sen
We gen! Denn war um wollt ihr ster ben, Haus Is ra el?“ (He se kiel 33,11). -
Hier kann der blin des te Mensch das Ein grei fen Got tes er ken nen. Er kann
so re den, daß man Sei ne Stim me ver ste hen muß! War es nicht der Hei li ‐
ge Geist, der die sen Mann lei te te, mit Ge walt trieb, um den Gna den wil ‐
len Got tes zu tun, zur Be wah rung des Ver zwei feln den?

3. Er leb nis:
H., ein gläu bi ger Christ, ein Bä cker meis ter, war um Mit ter nacht auf dem
Heim we ge in der Stadt S. Vor sich sah er ei nen gro ßen Herrn ge hen, den
er von An se hen kann te, denn es war ein be lieb ter Arzt. H. fühl te in sich
ei ne Stim me: „Ge he zu die sem Mann und sprich mit ihm!“ Aber er ant ‐
wor te te in sich selbst: „Wie kann ich - ich ken ne den Mann ja nicht; was
soll te der wohl den ken?“ Nach ei ner kur z en Weg stre cke trenn ten sich die
We ge; H. ging nach Hau se, der Arzt in die an de re Rich tung zu sei ner
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Woh nung. Am nächs ten Mor gen wur de be kannt, daß der Arzt um 2 Uhr
nachts plötz lich ver stor ben sei.

Es war der Hei li ge Geist ge we sen, der H. beauf tragt hat te, mit die sem
Arz te noch ein mal zu re den, der - oh ne es zu wis sen - so na he am Ran de
der Ewig keit stand!

4. Er leb nis:
Ein be gab ter gläu bi ger Stu dent na mens B., ein auf rich ti ger jun ger Christ
er leb te 1897 fol gen des: Er lud den Stu den ten D., der we gen sei ner Un ‐
nah bar keit be kannt war, ein, am Abend in ei ne Evan ge li sa ti ons ver samm ‐
lung für Stu den ten zu kom men. Gott er hör te das Ge bet, mit dem die se
Ein la dung be glei tet war. Der Un nah ba re sag te zu und kam. Das Wort
Got tes er griff ihn so, daß er die tie fe Be we gung sei nes Her zens nicht
ver ber gen konn te. - B. er zähl te von die sem Mo ment: „Ei ne Stim me sag te
mir so deut lich, als ob ich sie hör te: ‚Re de mit D.!' Aber ich tat es nicht.“
Am nächs ten Abend kam D. aus frei en Stü cken wie der. Ei ner der gläu bi ‐
gen Stu den ten leg te sei nen Arm auf B's Schul ter und bat: „Re de doch
mit D.; wir al le ha ben ihn noch nie so be wegt ge se hen.“ B. sag te, er wol ‐
le es tun. Aber er tat es nicht. Ei ni ge Zeit nach her hat te B. ei nen Traum,
in dem es ihm schien, er sei nicht mehr auf der Er de. Der Herr be geg ne te
ihm und blick te ihn ernst an und frag te:

„Er in nerst du dich, daß Ich dich bat, mit D. zu re den?“

„Ja!“
„Und du hast es nicht ge tan?“

„Nein.“

„Möch test du noch ein mal aus die Er de zu rück keh ren, um D. für Mich
zu ge win nen?“
B. er wach te, such te D. auf und durf te ihm ein Weg wei ser zu Je sus wer ‐
den.

Wie deut lich ver mag der Hei li ge Geist zu lei ten!

5. Er leb nis:
In den Auf zeich nun gen ei nes ge seg ne ten Die ners Got tes fin det sich fol ‐
gen des: Er kam zum Be gräb nis ei nes jun gen Mäd chens, das ganz un er ‐
war tet ge stor ben war. Beim Ein tritt in das Trau er haus traf er mit dem
gläu bi gen Pas tor zu sam men, der na he Be zie hun gen mit die ser Fa mi lie
hat te. Er frag te ihn: „War Ma ry ei ne wah re Chris tin?“ Zu sei nem Er stau ‐
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nen sah er ei nen schmerz li chen Zug auf dem Ge sicht des An ge re de ten,
der ant wor te te: „Vor drei Wo chen fühl te ich ei nen star ken An trieb, mit
ihr zu re den; aber ich tat es nicht, und nun weiß ich nicht, was ich ih nen
sa gen soll.“ Ei nen Au gen blick spä ter kam die Sonn tags schul leh re rin der
Ver stor be nen; der Fra ge stel ler wen de te sich an die se mit den sel ben Wor ‐
ten: „War Ma ry ei ne wah re Chris tin?“ Trä nen schos sen in die Au gen der
An ge re de ten, und sie er wi der te: „Vor zwei Wo chen war es mir, als ob ei ‐
ne Stim me mir sag te: ‚Sprich mit Ma ry!' und ich wuss te, was das be deu ‐
te. Ich woll te auch spre chen, aber ich tat es nicht und jetzt weiß ich nicht,
wie es mit ihr stand.“ Tief be wegt ging der Die ner Got tes auf die Mut ter
der Ver stor be nen zu und frag te lei se: „Nicht wahr, Ma ry war ein gläu bi ‐
ges Mäd chen?“ Trä nen ström ten aus den Au gen der Mut ter, und sie rief
schluch zend: „Vor ei ner Wo che mahn te mich ei ne in ne re Stim me:
‚Sprich mit Ma ry!' Ich dach te im mer dar an, aber ich ver säum te es zur
rech ten Zeit und Sie wis sen, wie un er war tet schnell sie ab ge ru fen wur de
- jetzt weiß ich es nicht!“ Wie er grei fend ist die ser Be richt! Der Hei li ge
Geist woll te die Lip pen drei er Per so nen ge brau chen, um die sem jun gen
Mäd chen, das dicht vor der Pfor te der Ewig keit stand, ein Wort zu sa gen
- aber Er konn te es nicht, weil die se Kin der Got tes nicht be reit wa ren zu
au gen blick li chem Ge hor sam.

Ge wiß könn te man mit der ar ti gen ver bürg ten Er eig nis sen, in de nen die
Lei tung durch den Hei li gen Geist greif bar vor Au gen liegt, oh ne Schwie ‐
rig keit ei nen Band fül len. Da ne ben bleibt die erns te Tat sa che be ste hen,
daß vie le Kin der Got tes dies vom Herrn ih nen zu ge sag te Vor recht nur als
ein ge druck tes ken nen, nicht aber als ein er leb tes.
Vie le, vie le ha ben noch nie bei Rö mer 8,14 Halt ge macht, um zu fra gen:
„Wenn al so Die je ni gen Söh ne Got tes sind, die durch den Geist Got tes
ge lei tet wer den - und ich bin doch Kind und Er be, denn der Hei li ge Geist
be zeugt es mei nem Geis te mit un um stöß li cher Ge wiß heit - war um wer de
ich nicht vom Geis te Got tes ge lei tet? War um weiß ich nichts davon, was
dies Wort um schließt?“

3 Er streckt sich die Lei tung des Hei li gen Geis tes auch auf per sön li che
Schlüs se und klei ne Din ge?
Es gibt ein Ge lei tet wer den durch den Hei li gen Geist, nicht nur da, wo es
sich um das letz te Gna den wort an ge fähr de te See len han delt, - nein, es
gibt die se gött li che Füh rung auch in den per sön li chen An ge le gen hei ten,
in den gro ßen und klei nen Ent schei dun gen im Le ben der Kin der Got tes.
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Be gna dig te, stil le Kin der Got tes dür fen ihren gan zen Ta ges weg un ter
die ser Füh rung ge hen. Sol che kön nen oft mals - wohl nicht im mer - sa ‐
gen: Ich weiß, daß ich jetzt die sen Brief schrei ben soll, an den ich ei gent ‐
lich nicht ge dacht hat te, oder je nen Be such ma chen soll, der nicht in mei ‐
nem Pro gramm stand. Frei lich ist die se spür ba re Lei tung wohl nicht ei ne
dau ernd gleich mä ßi ge; sie tritt auch bei be gna dig ten Got tes kin dern zu ‐
zei ten kla rer her vor und wird zu an de rer Zeit nicht ver spürt. Das hängt
wohl mit der grö ße ren oder klei ne ren Her zens stil le zu sam men.

1. Er leb nis:
Es han del te sich vor ei ni gen Jah ren um ei ne wich ti ge, gott ge woll te
Kund ge bung ei nes Krei ses von Gläu bi gen für die Un an tast bar keit der
Bi bel. Sa tan tat sein Bes tes, um dies Zeug nis zu ver hin dern. Ei ner der
be tei lig ten Brü der hat te ei nes Abends in bes ter Ab sicht ei nen Brief in
die ser Sa che ge schrie ben, der die Ge fahr in sich barg, daß man dies für
al le Gläu bi gen wich ti ge Ein tre ten für die gött li che Wahr heit auf ge ben
könn te. Der Brief schrei ber warf den Brief noch abends spät in den Brief ‐
kas ten, der un ten am Ho tel war, und leg te sich, froh die se Pflicht nach
lan ger Ta ges ar beit noch er le digt zu ha ben, zu Bett. Kaum lag er, so er ‐
faß te ihn ein un er klär lich Ge fühl von Angst. Es war kein Ge dan ke an
Ein schla fen. Er frag te: „HERR, was ist das?“ Da fiel ihm der Brief ein.
Er stand auf, ging vor die Haus tür, sah nach, zu wel cher Stun de am
nächs ten Mor gen der Post kas ten aus ge leert wur de, und be schloß, früh
aus zu ste hen, um an der Post so gleich den Brief zu rück zu for dern. Die Be ‐
ängs ti gung war fort, er schlief in Frie den ein, hol te am nächs ten Mor gen
den Brief zu rück, um ihn zu ver nich ten, und wuss te mit Lob und Dank:
Der Hei li ge Geist hat mich ge lei tet und be wahrt.

2. Er leb nis:
Ein jun ger gläu bi ger Mann aus vor neh mem Stand wur de in ei nem Zeit ‐
raum von et wa 1 ½ Jah ren in im mer stei gen dem Maß in ner lich zu dem
Ge dan ken ge drängt, er sol le um die Hand ei nes jun gen Mäd chens an fra ‐
gen, das er kaum kann te, von der er aber si cher wuss te, daß sie ei ne dem
Herrn völ lig hin ge ge be ne Chris tin war. Sei ne Her zens wün sche gin gen
seit lan ger Zeit in an de rer Rich tung. Es gab in fol ge des sen ein im mer
stär ke res in ner li ches Rin gen, ob er sei ne ur sprüng li che Nei gung, sei ne
per sön li chen Wün sche auf ge ben oder fest hal ten sol le. Er hat te in wach ‐
sen dem Maß den Ein druck, daß Gott ihm je nes gläu bi ge Mäd chen zur
Frau be stimmt ha be. Es gab schließ lich um die ser Fra ge wil len ei nen Ge ‐
bets- und Glau bens kampf, bis er dem HERRN sa gen konn te und muß te:
„HERR, nur Dein Wil le! Mein Le ben ge hört Dir, Dei nen Weg ge he ich!“
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Wo chen lang hat te er in die ser Ent schei dungs fra ge um Frie den und Klar ‐
heit ge run gen. Im mer mehr wur de er sich dar über ge wiß: Wenn du wirk ‐
lich als ein Be ken ner Je su be wahrt und stark wer den willst, um für Je ‐
sum zu le ben, so mußt du dies Mäd chen hei ra ten. End lich ent schloß er
sich, den Brief zu schrei ben, der sei ne An fra ge ent hielt. - Der Brief war
fer tig er las ihn wie der und wie der durch - end lich sag te er sich: „Nein,
du kannst dei ne ers te Nei gung nicht auf ge ben und um je mand an fra gen,
den du kaum kennst.“ Der Brief flog in das Feu er.

Am nächs ten Abend saß der Brief schrei ber wie der al lein. Da ließ es ihm
kei ne Ru he. Ei ne un wi der steh li che Macht zwang ihn, den ver brann ten
Brief noch ein mal zu schrei ben. Er wuss te: Es ist doch der Wil le des
HERRN! Der Brief wur de ab ge sandt und war der An fang ei nes rei chen
Glü ckes, ei nes Stro mes von Seg nun gen, die über vie le Men schen ge gan ‐
gen sind aus dem Hau se, zu des sen Grün dung je ner Brief der ers te
Schritt war. Es war das Lei ten des Hei li gen Geis tes ge we sen, der das Le ‐
ben die ses jun gen Man nes in die gott ge woll te Bahn brach te.

3. Er leb nis:
Ein Die ner Got tes war zur Evan ge li ums-Ver kün di gung in B. Sein
Freund, bei dem er wohn te, sag te ei nes Mor gens: „Ich möch te dich bit ‐
ten, heu te Vor mit tag ei ne kran ke Gläu bi ge zu be su chen; sie liegt seit drei
Jah ren un ter vie len Schmer zen und wür de sich ge wiß freu en, wenn sie
dich sä he.“ Es han del te sich um ein tief ge prüf tes Kind Got tes, ei ne Fa ‐
brik ar bei te rin, die durch ei nen Un glücks fall nicht nur ent stellt und ar ‐
beits un fä hig ge wor den war, son dern durch schwe re in ne re Ver let zun gen
von un säg li chen Schmer zen heim ge sucht wur de. Der Evan ge list trat vor ‐
mit tags bei der Kran ken ein, die ihn so be grüß te: „Ich freue mich sehr,
daß Sie kom men, aber Sie ah nen nicht, was Ihr Be such mir ist. Den ken
Sie, als ich heu te früh mei nen Tag be gann, be te te ich: „HERR, Du weißt
ja, daß ich nicht in die Evan ge li sa ti ons-Ver samm lun gen ge hen kann, wo
an de re so viel Se gen ha ben. Wenn Du es gut fin dest, dann sen de Du doch
den Bru der her, daß er mich be su che; aber, HERR, nur wenn Du es gut
fin dest.“

Gott hat te dies kind li che Ge bet ge hört und hat te durch Sei nen Geist dem
Haus wirt des Evan ge lis ten Wei sung er teilt, so daß der, nicht ah nend, was
er tat, sei nen Freund bat, die Kran ke zu be su chen. Welch herr li cher, ge ‐
heim nis vol ler Zu sam men hang zwi schen den auf stei gen den Ge be ten der
Kin der Got tes und der Ant wort des hö ren den Va ters, der da weiß Sei ne
Bot schaf ten zu sen den!
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Es liegt auf der Hand, daß die Kin der Got tes je nach ih rer Hin ge bung
und Her zens stil le ei nen ver schie de nen Platz, nä her oder fer ner dem Her ‐
zen des Va ters, ein neh men. So er le ben sie auch ein ver schie den Maß von
per sön li cher Er fah rung der Lei tung durch den Hei li gen Geist. An den
Fürs ten hö fen pflegt es ei nen klei ne ren Kreis von Per so nen zu ge ben, die
durch ih re na he Freund schaft das Vor recht ver trau ten Um gan ges mit der
Fa mi lie des Re gen ten ge nie ßen. So gibt es auch für die Gläu bi gen ein
Vor recht ver trau ten Um gan ges mit Gott. Ei ner von de nen, die das Vor ‐
recht ge nos sen, war Mo ses. „Und Jahwe re de te mit Mo se von An ge sicht
zu An ge sicht, wie ein Mann mit sei nem Freun de re det“ (2. Mo se 33,11).
Der HERR sag te zu Sei nen Jün gern: „Ich nen ne euch nicht mehr Knech ‐
te, denn ein Knecht weiß nicht, was sein Herr tut; aber Ich ha be euch
Freun de ge nannt, weil Ich al les, was Ich von Mei nem Va ter ge hört ha be,
euch kund ge tan ha be“ (Jo han nes 15,15), und nach her sagt Er: „Wenn
aber je ner, der Geist der Wahr heit, ge kom men ist, wird Er euch in die
gan ze Wahr heit lei ten; denn Er wird nicht aus Sich Selbst re den, son dern
was ir gend Er hö ren wird, wird Er re den, und das Kom men de wird Er
euch ver kün di gen“ (Jo han nes 16, 13).

Möch ten die Kin der Got tes in die sen Wor ten er ken nen, zu wel chem na ‐
hen, ver trau ten Um gan ge mit Gott sie be ru fen sind. Wer sol che Vor rech ‐
te ge nie ßen will, braucht al ler dings ei ne dau ern des Be wußt sein von der
Ge gen wart Got tes und ein Be tra gen in Ge dan ken, Wort und We sen, das
der Ehr furcht vor dem ge gen wär ti gen HERRN ent spricht.

4 Wie der Hei li ge Geist zu erst vor al lem durch das Wort Go� es re det und
das Ge wis sen er leuch tet.
Durch den Geist Got tes ge lei tet zu wer den, ist eins der kost bars ten Vor ‐
rech te und der be son de ren Kenn zei chen der Kin der Got tes (Ga la ter
5,18). „Der na tür li che Mensch (d. h. der Mensch in sei nem na tür li chen,
un be kehr ten Zu stand) nimmt nicht an, was des Geis tes Got tes ist, denn
es ist ihm ei ne Tor heit, und er kann es nicht er ken nen“ (1. Ko rin ther
2,14). Je mehr man den Hei li gen Geist ver steht und Ihm folgt, um so
dau ern der und deut li cher lei tet Er uns. Ein Kind Got tes muß zu erst ler ‐
nen, die Stim me des Hei li gen Geis tes zu er ken nen. Wer das wirk lich
will, muß sich viel mit dem Wor te Got tes be schäf ti gen, denn durch die ‐
ses re det Gott zu uns. Nie mals wi der spricht die Lei tung des Hei li gen
Geis tes dem ge schrie be nen Wort Got tes.

Je doch, willst du durch das Le sen des Wor tes Got tes die Stim me des
Hei li gen Geis tes ken nen ler nen, so lies das Wort stets, um es zu tun, um
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es aus zu le ben, es dar zu stel len. Ge hor sam ist das gro ße Grund ge setz des
christ li chen Le bens.

Man kann die Bi bel das Buch Got tes nen nen, das vom Fluch des Un ge ‐
hor sams und vom Se gen des Ge hor sams re det. Wo du sie auch auf schla ‐
gen magst, bil det die Fra ge des Ge hor sams die Ent schei dung für Zeit und
Ewig keit, für das ei ge ne Le ben und für das Le ben de rer, die von uns ab ‐
hän gen. Wun der bar und be mer kens wert, daß in der Bi bel auch ge schrie ‐
ben steht, daß „Gott Sei nen Hei li gen Geist de nen gibt, die Ihm ge hor ‐
chen“ (Apo stel ge schich te 5, 32).
Gott re det durch Sein Wort. Dies Wort ist ge ge ben durch den Hei li gen
Geist, es ent spricht in al len Tei len der Wür de und dem We sen Got tes.
Wir ha ben zu ge rin ge Be grif fe von der Herr lich keit und Ma je stät des
Wor tes Got tes. „Der Geist ist es, der le ben dig macht, das Fleisch nützt
nichts. Die Wor te, die Ich zu euch ge re det ha be, sind Geist und sind Le ‐
ben; aber es sind ei ni ge un ter euch, die nicht glau ben“ d. h. die sich dem
Wor te nicht un ter wer fen (Jo han nes 6,63). Gott er schuf durch Sein Wort
das Licht, die Wel ten, ja al les, was ist. Je des gött li che Wort ist ge stützt
von der kö nig li chen Wür de Des sen, der es sprach; da her ist auch je des
Wi der stre ben ge gen das Wort Got tes Em pö rung. Wir emp fin den das nur
in ge rin gem Maß, weil wir in ei ner At mo sphä re der Em pö rung ge gen
Gott ge bo ren und auf ge wach sen sind. Aber so bald wir die se erns te
Wahr heit er faßt ha ben, daß Gott zu Sei nem Wort steht, daß Er durch Sein
Wort re det und wirkt, Licht und Le ben schafft, tra gen wir Ver ant wor ‐
tung, daß wir dem Wort Got tes un be dingt hor chen. Willst du das? Dann
wird der Hei li ge Geist dich mehr und mehr lei ten. Du wirst die Stim me
Got tes ver ste hen ler nen auch da, wo du das Wort selbst nicht vor Au gen
hast. Lies das Wort mit Ge bet, da mit der Hei li ge Geist es dir aus legt! Ge ‐
hor che der Bi bel, wie der Geist sie aus legt, und dem Geis te, wie Er durch
die Bi bel zu dir spricht! Man kann völ lig mit Recht den Geist Got tes, das
Buch Got tes und die Stim me Got tes un ter schei den. Zwi schen die sen
drei en gibt es nie ei ne Mei nungs ver schie den heit. Willst du durch den
Hei li gen Geist ge lei tet sein, so nimm dir täg lich Zeit, um mit dei ner Bi ‐
bel al lein zu sein.

„Die ses Buch des Ge set zes soll nicht von dei nem Mund wei chen, und du
sollst dar über sin nen Tag und Nacht, da mit du dar auf ach test zu tun nach
al lem, was dar in ge schrie ben ist; denn dann wirst du auf dei nem Weg Er ‐
folg ha ben, und dann wird es dir ge lin gen“ (Jo sua 1,8). Wenn dein Herz
ge beugt ist in tie fer Ehr furcht und vol lem Ge hor sam vor dem ge gen wär ‐
ti gen Herrn, so wer den auch dei ne Knie viel vor Ihm ge beugt sein. Du
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wirst je de Ent schei dung und je den Wunsch, je de Le bens be zie hung zu al ‐
len Men schen und je de Pflicht vor Ihm aus brei ten, da mit Sein Hei li ger
Wil le dein Le ben be herr sche. So wer den die Gläu bi gen zu ge hor sa men
und ab hän gi gen Kin dern - nur sol che kann der Hei li ge Geist lei ten. Der
Ei gen wil le, der Gort im mer den Weg sperrt, wird zer bro chen; für den
gött li chen Wil len wird Raum ge schaf fen. Du lebst dann so in der Got tes ‐
nä he, daß des Geis tes lei ses We hen dein Herz be rührt, und du lernst, die
Stim me des Hei li gen Geis tes zu un ter schei den von der Stim me der Welt
und der ei ge nen Ge dan ken.

Va ter und Mut ter kön nen nur wil lig ge hor sa me Kin der mit Wort und
Blick lei ten, die un ge hor sa men wer den durch Züch ti gun gen zum Ge hor ‐
sam, zur Un ter wer fung ge zwun gen, aber da ist von „lei ten“ kei ne Re de.
Zu den ge hor sa men und de mü ti gen sagt der Herr: „Ich will dich un ter ‐
wei sen und dich leh ren den Weg, den du wan deln sollst; Mein Au ge auf
dich rich tend, will Ich dir ra ten“ (Psalm 32,8). Zu den un ge hor sa men
sagt Er: „Seid nicht wie ein Roß, wie ein Maul tier, das kei nen Ver stand
hat; mit Zaum und Zü gel, ihrem Schmuck, muß du sie bän di gen, sonst
na hen sie dir nicht. Vie le Schmer zen hat der Ge setz lo se, wer aber aus Je ‐
ho va ver traut, den wird Gü te um ge ben“ (Psalm 32,9-10). Wenn man vom
Ge lei tet wer den durch den Hei li gen Geist re den will, muß man die se Tat ‐
sa che fest hal ten: Nur ge hor sa me, dem Wor te Got tes un ter wor fe ne Kin der
kön nen durch den Hei li gen Geist ge lei tet wer den.
Da ist aber noch ei ne an de re Vor be din gung, die eben falls ei ne Wir kung
des Wor tes Got tes ist: Das Ge wis sen muß durch das Wort Got tes ge bil det
und er leuch tet wer den. Das Ge wis sen des na tür li chen Men schen über ‐
führt ihn zwar von dem, was Sün de ist be züg lich man cher un mo ra li scher
Din ge, ob wohl auch da die Spra che des Ge wis sens so lan ge schwach zu
sein pflegt, bis das Licht Got tes Herz und Le ben er leuch tet; aber von
dem, was der Mensch Gott schul dig ist an Lie be, Dank und Ver trau en,
was es heißt, den Na men Got tes miß brau chen, das Wort Got tes ver ach ‐
ten, davon spricht das Ge wis sen des na tür li chen Men schen fast nie mals
und eben so we nig von der gan zen Sün den welt un rei ner Ge dan ken und
Be gier den. Dies be ginnt erst da, wo das Licht des Wor tes Got tes an ge ‐
fan gen hat, in das Herz zu leuch ten. Aber auch bei wie der ge bo re nen
Men schen ist die ses Werk des Hei li gen Geis tes, das Er durch das Wort
Got tes wirkt, das Ge wis sen Gott ge mäß zu bil den, kei nes wegs schon mit
dem Tag der Be keh rung er reicht. Es ist ein wach send Werk, das mit dem
zu neh men den Licht, mit der zu neh men den Er kennt nis von der Hei lig ‐
keit, Gna de und Ge gen wart Got tes wächst.
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Wie wi der wär tig vor Gott Hoch mut und Ver trau en auf die ei ge ne Kraft
ist, was für ein schänd li cher Göt zen dienst Geld ver trau en und Geld lie be
ist - al le die se Fra gen kom men erst zur Klar heit im per sön li chen Um ‐
gang mit dem Herrn und durch die Er leuch tung des Wor tes. „Das Ge bot
Jahwes ist lau ter, er leuch tend die Au gen. Die Furcht Jahwes ist rein, be ‐
ste hend in Ewig keit; die Rech te Jahwes sind Wahr heit, sie sind ge recht
al le samt; sie, die köst li cher sind als Gold und viel ge die ge nes Gold, und
sü ßer als Ho nig und Ho nig seim. Auch wird Dein Knecht durch sie be ‐
lehrt; im Beo b ach ten der sel ben ist gro ßer Lohn (Psalm 19, 8-11).

Nur im Wor te Got tes fin den wir das Bild un se res voll kom me nen Herrn,
wie Er die se bö se Welt durch schritt zur Ver herr li chung Got tes. Je mehr
wir Ihn ken nen ler nen, des to mehr wer den wir von dem Le ben, zu dem
wir be ru fen sind, über führt. Es steht ge schrie ben: „Wer da sagt, daß er in
Ihm blei be, ist schul dig, selbst auch so zu wan deln, wie Er ge wan delt
hat“ (1. Jo han nes 2,6). Welch ein Ab stand zwi schen dem Wan del in Ge ‐
dan ken, Wor ten und Wer ken, zu dem wir durch den Hei li gen Geist be ru ‐
fen und be fä higt sind und dem, was wir tat säch lich vor dem Au ge un sers
ge lieb ten Herrn sind! Das Wort Got tes zeigt uns das Heil mit tel: „Wir al le
aber, mit auf ge deck tem An ge sicht die Herr lich keit des Herrn an schau ‐
end, wer den ver wan delt nach dem sel ben Bild von Herr lich keit zu Herr ‐
lich keit als durch den Herrn, den Geist“ (2. Ko rin ther 3,18).
Je mand, der sich jah re lang am Ho fe in der Um ge bung des Mon ar chen
auf ge hal ten hat, ist so ein ge wöhnt in die dort herr schen de Sit te, daß er
oh ne Zwang und Sor ge sich un be wußt dar in be wegt oh ne Ver stoß. Je
mehr er da zu Hau se ist, um so auf fal len der ist ihm je der Ver stoß ei nes
An de ren in der Ge gen wart des Mon ar chen in Wort oder Be tra gen. Das
Emp fin den für das, was sich schickt, ist von selbst her vor ge kom men, in
dem man sich dort hei misch fühl te. So geht es mit dem Ge wis sen ei nes
Got tes kin des, das den Gna den stand ken nen lern te, in der be stän di gen
Ge gen wart des Kö nigs al ler Kö ni ge zu wan deln. Sein durch das Wort er ‐
leuch te tes Ge wis sen be zeich net al les so fort als un pas send, was sich an
un hei li gen Din gen in sei ne Ge dan ken, Wor te und sein We sen ein ge ‐
mischt hat.

Im eng li schen Par la ment hat der Spre cher die Pflicht so bald ihm die Ge ‐
gen wart ei nes Frem den, der nicht er wähl ter Ab ge ord ne ter ist, im Par la ‐
ments rau me be kannt wird, mit lau ter Stim me das Haus dar auf auf merk ‐
sam zu ma chen: ein Frem der ist im Haus! So re det auch das Ge wis sen
ei nes Gläu bi gen, der dem Herrn na he steht, so fort die se Spra che: Da ist
et was in dein Le ben und We sen hin ein ge kom men, was un gött lich ist. So
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bil det sich im Her zen ei nes ge hei lig ten Kin des Got tes ei ne rei ne At mo ‐
sphä re, in der die Spra che des Hei li gen Geis tes kei ne Hemm nis se sen det.

Man kann hier ver ste hen, wie eng der Zu sam men hang zwi schen der Er ‐
leuch tung des Ge wis sens und der da mit ver bun de nen Hei li gung des
Wan dels ei ner seits und dem Ge lei tet wer den durch den Hei li gen Geist
and rer seits ist. Als die Wol ke der Ge gen wart Jahwes den Tem pel er füll te,
muß ten die mensch li chen Pries ter ab tre ten, sie konn ten sonst nur hem ‐
men (2. Chro ni ka 5, 13-14 und 7,1-2).
So kann der Hei li ge Geist in den Her zen der Kin der Got tes erst Sei ne
Herr lich keit und Ge gen wart of fen ba ren, wenn das mensch li che Ich ab ge ‐
tre ten ist.

5. Das War nen, Stra fen und Lei ten des Hei li gen Geis tes. Das nach träg li -
che Er ken nen Sei ner S�m me.
Als der jun ge Sa mu el in der Stifts hüt te in Si lo sei nen Dienst im Hei lig ‐
tum Got tes be gon nen hat te, kann te er die Stim me Jahwes noch nicht. Er
glaub te, ei ne mensch li che Stim me zu hö ren und brauch te Un ter wei sung,
um Got tes Stim me zu er ken nen (lies 1. Sa mu el 3). So sind auch vie le
Kin der Got tes an fangs nicht fä hig, die Stim me des Hei li gen Geis tes zu
er ken nen, be son ders, wenn Er, sie war nend, von ei nem Schritt, ei nem
Ent schluß, ei nem Wort zu rück hal ten will. Es mag sich da kei nes wegs um
et was han deln, was an sich schlecht oder un wahr ist, aber Gott warnt
Sein Kind, weil Er den An fang ei nes We ges sieht, der in Un heil und
Schwie rig kei ten führt.

Man steht im Be griff, sich zu Freund schaft, Ehe oder Ge schäft mit ei nem
Men schen zu ver bin den, der be kennt, ein Gläu bi ger zu sein; man hat ein
un er klär lich Emp fin den von Sor ge, von Druck, ob wohl we der in der
beab sich tig ten Ver ei ni gung, noch in dem Be neh men des Man nes ver ‐
werf li che Din ge oder An halts punk te zu be fürch ten oder er kenn bar sind.
Wenn man es in erns tem Fle hen vor Gott bringt mit dem Ent schluß, nur
den Wil len Got tes zu tun, so wird schnell of fen bar wer den, daß es die
war nen de Stim me des Hei li gen Geis tes ist. Wie vie le Kin der Got tes, die,
statt vor Gott zu tre ten, über die se War nun gen hin weg die ein mal ge plan ‐
te Ver bin dung aus ge führt ha ben, sind schon kurz, nach dem das ent schei ‐
den de Wort ge spro chen war, zu dem schmerz li chen Be wußt sein ge kom ‐
men, daß ihr Weg nicht gott ge wollt, ein Weg des Un se gens war.
Das sel be ist der Fall bei man chen Be stre bun gen, die auf Geld er werb ge ‐
rich tet sind. Es kann z. B. ei ne Bör sen spe ku la ti on vom bür ger li chen
Stand punkt aus un an fecht bar sein. Je doch für ei nen Gläu bi gen ist dies



17

ein un gött li cher Weg, sei ne Ein nah men zu meh ren. Bei sol chen Un ter ‐
neh mun gen macht sich ei ne in ne re Stim me kund, die ei nem Got tes kind
sagt: „Gott geht nicht mit auf die sem Weg.“ Es ist das War nen des Hei li ‐
gen Geis tes. Sol che und ähn li che Ar ten von Geld er werb brin gen stets
schmerz li che Er fah run gen und Ent täu schun gen für ei nen gläu bi gen
Chris ten; der Hei li ge Geist warnt davor.

So ist es auch oft mit ei ner Sa che, die man im Be griff steht zu er zäh len.
Die Sa che mag wahr sein, das Herz oh ne Haß ge gen die Per so nen, von
de nen man et was er zäh len will. Je doch, da ist ei ne in ner li che Stim me,
die warnt: „Sa ge das nicht!“ Man hält zu rück; aber wie oft ge schieht es,
daß man we ni ge Mi nu ten spä ter doch aus s pricht, was man auf der Zun ge
hat te. Kaum ist es ge sche hen, knüpft ei ner dies, der an de re je nes an das
Ge sag te an; die Un ter hal tung nimmt ei nen ver leum de ri schen, manch mal
so gar bö sen Ver lauf. Das Got tes kind muß sich sa gen: „Das ha be ich ver ‐
schul det!“ Der Hei li ge Geist hat te den Gläu bi gen ge warnt, da mit er nicht
un fä hig wird, im Ver kehr mit der Welt ein Zeu ge für Je sus zu sein.
Je der Weg, der ein bis da hin ge wis sen haf tes Kind Got tes in die Lust und
in das We sen der Welt zu rück füh ren soll, ist von den War nun gen des
Hei li gen Geis tes be glei tet: „Ge he nicht mit die sem Mann! Leh ne die se
Ein la dung ab! Ge he nicht mit ins Wirts haus! Lies die sen Ro man nicht!
Blei be vor die sem Schau fens ter mit un rei nen Bil dern nicht ste hen!“ usw.

Ein gläu bi ger Of fi zier hat te sich den Ro man „Aus klei nen Gar ni so n en“
ge kauft in der Ab sicht, ein Bild von die sen in der Pres se und Of fi zier ‐
krei sen viel be spro che nen Ver hält nis sen zu ge win nen. Als er an je ne
Stel le kam, wo der ehe bre che ri sche Ver kehr ei nes Of fi ziers mit ei ner Da ‐
me ge schil dert wur de, fühl te er die Ge fahr der ar ti ger Schil de run gen für
sein ei ge nes Herz so mäch tig, daß er ge zwun gen war, das Buch zu zer ‐
rei ßen und fort zu wer fen. Es war die Macht des Hei li gen Geis tes, der die ‐
ses Herz vor Ver un rei ni gun gen be wah ren woll te.

So wie der Hei li ge Geist in man chem Fal le warnt, so treibt Er auch in
an de ren Fäl len. Das Lei ten des Hei li gen Geis tes, das Trei ben zu gott ge ‐
woll ten Schrit ten, er streckt sich auf die ver schie dens ten Ge bie te. Er er in ‐
nert Gläu bi ge an Ar me, die Un ter stüt zung brau chen, an Kran ke, die be ‐
sucht wer den sol len, ja selbst an klei ne häus li che Pflich ten, die man im
Be griff stand, zu über se hen. Er zwingt, wie vie le Bei spie le be wei sen, an
ei nem Tag ei nen Gläu bi gen, Geld ab zu sen den für ein Werk Got tes, so
daß da, wo heiß ge fleht wur de, ge nau am rich ti gen Ta ge, ge nau die rich ‐
ti ge Sum me ein trifft, so wie es nö tig war.
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Aus dem Ta ge bu che des Wai sen haus va ters Georg Mül ler sei hier fol gen ‐
de Auf zeich nung an ge führt: „Den 22. No vem ber. Un se re Ar mut war nun
sehr groß ge wor den. Grö ßer war sie nie ge we sen. Doch dem Herrn sei
Dank, ich fühl te mich so ge trost als je; denn ich war ge wiß, daß wir nur
zur Prü fung un se res Glau bens in die ser La ge uns be fan den …. Ich sag te
die sen Mor gen: ‚Wenn die Not am größ ten so ist Got tes Hil fe am nächs ‐
ten' ist selbst ein Sprich wort der Welt, und wie viel mehr dür fen wir - Sei ‐
ne Kin der - jetzt in un se rer gro ßen Not zu Ihm bli cken. Ich wuss te, uns
müs se auf die ei ne oder die an de re Wei se ge hol fen wer den, da es jetzt
aufs Äu ßers te mit uns ge kom men war, in dem in kei nem der Häu ser et ‐
was fürs Mit tag es sen vor han den war, Kar tof feln aus ge nom men, wo mit
wir reich lich ver se hen sind. Und nun, be wun de re des Herrn Treue! Die ‐
sen Mor gen um 10 Uhr wur de ich be nach rich tigt, daß ei ne an mich
adres sier te Kis te an ge kom men sei. Ich eil te so gleich nach den Wai sen ‐
häu sern und fand, daß sie aus der Nä he von Wol ver hamp ton ge schickt
wor den war. Sie ent hielt 12 Pfund Ster ling für die Wai sen und noch vie ‐
ler lei an de res. Die Freu de, die ich und mei ne Mit ar bei ter hat ten, als al le
die se Sa chen vor uns la gen, läßt sich nicht be schrei ben. Sie muß emp ‐
fun den wer den, um sie ken nen zu ler nen. Es war we ni ge Stun den vor
dem Mit tag es sen, als die se Hil fe kam. Der Herr wuss te, daß die Wai sen
nichts zu es sen hat ten, und des halb sand te Er nun Hil fe.“

Vor et wa drei Jah ren ver paß te E. P., ein Gläu bi ger, in T. bei Ber lin den
Ei sen bahn zug zur Rück fahrt. Da er nun un be ab sich tigt ei ne Stun de Zeit
hat te, be schloß er, ei ni ge Schwes tern zu be su chen, die dort dem Herrn an
den See len ge fal le ner Mäd chen dien ten. Im Lauf des Ge sprä ches er fuhr
er zu sei ner Über ra schung, daß die se Schwes tern durch feind se li ge Ein ‐
flüs se aus ih rer Ar beit ver trie ben wa ren. Sie müß ten in we ni gen Ta gen -
es wa ren et wa 30 Schwes tern - Haus, Dienst und Brot ver las sen und
wuß ten nicht, wo hin. E. P. ver füg te in sei ner Hei mat über ein gro ßes
Haus, das leer stand und er konn te die sen bedräng ten Kin dern Got tes für
den be vor ste hen den Win ter ei ne Un ter kunft ge wäh ren. Gott beant wor te te
durch E. P.'s Be such und Ein la dung die Glau bens ge be te je ner drei ßig
Schwes tern. Wer hat te E. P. an je nem Abend zu die sem Be such ge lei tet?
War es nicht der Hei li ge Geist?
Der Hei li ge Geist warnt aber nicht nur oder treibt, Er straft auch! Er ent ‐
zieht ei nem Kind Got tes zwar nicht das Be wußt sein der Er ret tung (dies
wird nur durch Sa tan an ge tas tet), aber das Be wußt sein der Gna de. Wenn
Er straft, so kann ein Kind Got tes tief un glü ck lich wer den. Viel leicht hat
das Ge wis sen noch gar nicht sei ne Stim me er ho ben, man ist sich noch
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nicht be wußt ge wor den, daß man den Herrn be trübt oder ver unehrt hat.
Aber es legt sich ein un er klär li cher Druck, ein Un glü ck lich sein auf das
Herz, von dem man zu erst nicht weiß, wo her es kommt. So bald sich aber
Herz und Knie vor dem Herrn beu gen mit der Fra ge: „Herr, was ist zwi ‐
schen Dich und mich ge tre ten?“, so wird man er in nert an et was, das man
ge tan, ge schrie ben, ge sagt ver spro chen oder ver säumt hat - jetzt erst
wacht das Ge wis sen über die sen Punkt auf, man kommt zum kla ren Be ‐
wußt sein über ge sche he ne Sün de. Das Stra fen des Hei li gen Geis tes
bringt ei nem treu en Kind Got tes tie fe Schmer zen. Un ter die sem Be wußt ‐
sein, daß die Huld Got tes den Gläu bi gen nicht be glei tet, streckt sich das
Herz mit erns tem Fle hen nach Wie der her stel lung, nach dem Ge nuß der
Gna de aus. So er reicht dann der Hei li ge Geist an sol cher See le Sein Ziel.
Sehr oft wer den Gläu bi ge nach träg lich er in nert, daß der Hei li ge Geist sie
ge warnt hat te. Ein Ent schluß, ei ne Un ter neh mung zieht zu wei len tie fe
schmerz li che Fol gen nach sich, die über Jah re und manch mal über das
gan ze Le ben rei chen. Nach träg lich ge denkt man je ner war nen den Emp ‐
fin dun gen, je nes dunk len Be wußt seins: Die Sa che ist nicht gut. Es war
die Stim me des Hei li gen Geis tes. O daß wir Ihn, den hei li gen, treu en
Füh rer, beach ten, Ihm uns völ lig un ter wer fen möch ten zu au gen blick li ‐
chem Ge hor sam!

„So spricht Jahwe, dein Er lö ser, der Hei li ge Is ra els: Ich bin Jahwe, dein
Gott, der dich lehrt zu tun, was dir frommt, der dich lei tet aus dem We ge,
den du ge hen sollst. daß du ge merkt hät test auf Mei ne Ge bo te! Dann
wür de dein Frie de ge we sen sein wie ein Strom, und dei ne Ge rech tig keit
wie des Mee res Wo gen.“ (Je sa ja 48,17-18.) 6. Was den Hei li gen Geist
hin dert, die Gläu bi gen zu lei ten
Got tes Füh rung for dert Stil le;
Wo der Fuß noch sel ber rauscht,
Wird des heil'gen Got tes Wil le
Mit der eig nen Wahl ver tauscht.

Das Ge räusch der Welt, die vie len ei ge nen Ge dan ken, Plä ne und Wün ‐
sche, die das Herz be stür men, ma chen es un fä hig, die Stim me des Hei li ‐
gen Geis tes zu beach ten und durch Ihn ge lei tet zu wer den. Wenn man
den Te le fon hö rer ans Ohr legt, muß es um uns her still sein, sonst kann
man die Spra che des Un sicht ba ren, der da zu uns re den will, nicht ver ste ‐
hen. Das Te le fon hat zwar ge läu tet, und man weiß, man hat mir et was
ge wiß sehr Wich ti ges zu sa gen, aber der Stra ßen lärm, der durch das of fe ‐
ne Fens ter her ein dröhnt, Kin der ge schrei oder Mu sik im Ne ben zim mer,
die Wit ze und das La chen der an we sen den Freun de - das al les macht es
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un mög lich, die Bot schaft ins Ohr und Herz zu fas sen. Dies ist ein Bild
vie ler Kin der Got tes, die der Hei li ge Geist gern lei ten will, aber nicht lei ‐
ten kann, weil das Herz nie zur Ru he in Gott kommt.

Bei der Welt wünscht man, „daß im mer et was los“ ist - aber für Kin der
Got tes ist das ein un ge sun der Zu stand. Gott will ih nen die Fä hig keit und
den Frie den ge ben, daß sie, was auch um sie her um los ist, doch stil le
sind und stil le Stun den ha ben, in de nen sie mit Gott und Gott mit ih nen
re den kann. Wo die Stil le des Her zens fehlt, kann von Ge lei tet wer den
durch den Hei li gen Geist über haupt nicht die Re de sein.
Es ist wich tig, hier zu be to nen, daß in der heu ti gen Zeit das Wort „Geis ‐
tes lei tung“ viel fach in trau ri ger Wei se miß braucht wird. Wie oft wer den
Bitt ge su che ver faßt, in de nen es heißt: „In mei ner Not um die se 2000
Mark muß te ich im mer ge ra de an Sie den ken, ich bin ge wiß, daß Gott
mich da zu lei tet, von Ih nen die se Sum me zu er bit ten.“ Merk wür dig, daß
die se an geb li che Geis tes lei tung im mer an sol che Per so nen er geht, die für
wohl ha bend und wohl tä tig gel ten. Ei ner von die sen muß te ei nen sol chen
Brief mit fol gen den Wor ten beant wor ten: „Wenn Gott Ih nen auf ge tra gen
hät te, dies von mir zu er bit ten, so hät te Er mir si cher auch et was davon
ge sagt; dies ist aber bis her nicht der Fall.“

Mehr als ein mal hör te man ei nen christ li chen Red ner mit dem Wort be ‐
gin nen: „Der Herr hat mir heu te auf ge tra gen, über fol gen des Wort zu re ‐
den!“ Er ver las das Bi bel wort und re de te von al lem mög li chen an de ren
nur von die sem Wor te nicht; soll te das Lei tung des Hei li gen Geis tes
sein?

Es ist ei ne sehr erns te und ver ant wort li che Sa che, wenn man be haup tet,
durch den Hei li gen Geist ge lei tet zu sein. Wenn z. B. je mand, der dies
Vor recht zu ge nie ßen be haup tet, der Re gel nach zu spät kommt und sei ne
Freun de, die die ver ab re de te Stun de pünkt lich ein hiel ten, war ten läßt, so
darf man an der Geis tes lei tung zwei feln, weil der Hei li ge Geist ein Geist
der Ord nung ist, der al les zur rech ten Zeit zu stan de bringt.

6. Der Haupt grund, wes halb vie le wah re Kin der Go� es nicht er le ben, daß
sie durch den Geist Go� es ge lei tet wer den, liegt in dem wie der hol ten
Be trü ben des Hei li gen Geis tes.
Es steht ge schrie ben: „Be trübt nicht den Hei li gen Geist Got tes, durch
den ihr ver sie gelt wor den seid auf den Tag der Er lö sung“ (Ephe ser 4,30).
Wie ernst ist es, wenn ein Gläu bi ger, in dem der Hei li ge Geist Woh nung
ge macht hat, Ihn be trübt, so daß Chris tus nicht zur vol len Herr schaft in
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die sem Mensch kom men kann! Wir ver ste hen den Schmerz ei nes Va ters
oder ei ner Mut ter, die un ter ihren Au gen ei nen Sohn oder ei ne Toch ter
wan deln se hen, die den El tern zu im mer wäh ren der Be trüb nis sind. Ver ‐
ge bens sind die Er mah nun gen und War nun gen. Das Kind wi der strebt
dem Geist von Va ter oder Mut ter. Die Re den, das Be tra gen, der Um gang,
die Geld ver wen dung, kurz, das gan ze Le ben ei nes sol chen Kin des ist für
sei ne El tern ein Dorn, der un un ter bro chen ge fühlt wird. Der Sohn bleibt
Sohn, die Toch ter bleibt Toch ter, aber sol che Kin der wer den nie, was sie
ei gent lich wer den soll ten. Auch sind sie nie wirk lich glü ck lich.

Dies ist das Bild von zahl lo sen Gläu bi gen, die in fol ge ih rer Un acht sam ‐
keit, Un treue und Gleich gül tig keit den Hei li gen Geist Got tes be trü ben.
Vie le tun es täg lich, stünd lich. In fol ge des sen kön nen sie nicht durch den
Hei li gen Geist ge lei tet wer den.
Statt ei nes Le bens voll Frie de, Ge rech tig keit und Frucht wird es ein Le ‐
ben des Un frie dens, vie ler Bedräng nis se und Ver uneh run gen Got tes. Der
Hei li ge Geist wird durch Un ge hor sam be trübt. Er ist es, der die Kin der
Got tes lehrt, den hei li gen, Gott wohl ge fäl li gen Wil len zu tun, der sie lei ‐
ten will auf dem gott ge woll ten We ge. Man kann das Ägyp ten die ser Welt
ver las sen ha ben, das Ro te Meer durch schrit ten, die Seg nun gen und Hil ‐
fen von Ma ra und Elim er lebt ha ben, und doch kann man den Hei li gen
Geist fort ge setzt be trü ben, weil man den Ei gen wil len nicht zer bre chen
läßt und sich nicht in wah rer Beu gung dem Wil len Got tes un ter wirft.

Es ge hört zu den Kenn zei chen der Scha fe Je su, daß sie Sei ne Stim me hö ‐
ren und Ihm fol gen (Jo han nes 10,27). - Er re det zu ih nen durch Sein
Wort und durch Sei nen Geist. Sa tan will die se Stim me un wirk sam ma ‐
chen, zum Schwei gen brin gen, bald durch die ei gen wil li gen Wün sche
des na tür li chen Her zen bald durch das Ge räusch und die Lust der Welt,
bald durch die Lust des Flei sches, des Gel des, des Hoch muts oder die
Lust der Au gen. Nur ein Kind Got tes, das im un be ding ten Ge hor sam je ‐
dem Wink des Herrn folgt, er lebt die vol len, gott ge woll ten Seg nun gen,
den Strom von Frie den und die Wo gen der Ge rech tig keit (ver glei che Je ‐
sa ja 48,18). An dern falls aber fin det ein viel fa ches Be trü ben des Hei li gen
Geis tes statt. Man er fährt dann, was so war nend ge schrie ben steht: „Kein
Frie de den Ge setz lo sen“. Man mag spre chen: „Frie de! Frie de! - und da
ist doch kein Frie de“ (Je re mia 6,14). Durch den Un ge hor sam in klei nen
Din gen ha ben vie le Kin der Got tes sich ge wöhnt, den Hei li gen Geist zu
be trü ben, und ha ben sich ab ge wöhnt, ein un ter den Wil len Got tes ge ‐
beug tes Le ben zu le ben. Statt Wachs tum gibt es Rück schrit te. Die Stim ‐
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me des Lo be und Ju bels ver stummt. Das tie fe Be wußt sein, daß man dem
Herrn nicht zur Eh re und zur Freu de ist, kann gar nicht mehr schwin den.

Le ben un ter der Lei tung des Hei li gen Geis tes ist nur mög lich auf dem
Bo den der Auf rich tig keit. Das Herz kann noch in man chem Irr tum be ‐
fan gen sein, aber der Wil le muß auf Wahr heit ge rich tet sein und muß
dem Va ter der Lü gen, Sa tan, den Ge hor sam auf ge kün digt ha ben. Oh ne
daß der Wil le mit je der be wuß ten Heu che lei und Lü ge ge bro chen hat,
gibt es kei ne Be keh rung und Wie der ge burt. „Denn die Frucht des Lichts
be steht in al ler Gü tig keit, Ge rech tig keit und Wahr heit“ (Ephe ser 5,9).
Gott macht nie ei nen Bund mit der Lü ge. „Die Ta ten Sei ner Hän de sind
Wahr heit und Recht“ (Psalm 111,7). Pau lus sagt von je dem Wie der ge bo ‐
re nen: „Er hat die Lü ge (d. h. al les Fal sche und Un wah re) ab ge legt.“ Die
Fra ge ist aber, ob er sich auf die sem Weg be wah ren ließ. Ge ra de hier
bringt die List des Teu fels und die Un wach sam keit der Kin der Got tes
vie le Vor übun gen des Hei li gen Geis tes zu stan de. Ana ni as und Sap phi ra
muß ten ei nes plötz li chen To des ster ben, weil sie den Hei li gen Geist be ‐
lo gen (vgl. Apo stel ge schich te 5,3). Sie wur den durch die Macht des ge ‐
gen wär ti gen Herrn aus der Ge mein de Got tes hin aus ge tan. Wie oft
kommt es heu te vor, daß der Hei li ge Geist durch Lü gen, Heu che lei, fal ‐
schen Schein von Gläu bi gen be trübt wird! Wie nö tig ist die Fra ge vor
Gott: Ste he ich in Auf rich tig keit vor Gott und Men schen als der, der ich
wirk lich bin? Ein un wahr ge wor de nes Got tes kind ist et was Schreck li ches
und Schänd lich; es ist nicht zu sa gen, wie tief es noch sin ken kann.
Ein be son de res Sün den ge biet, das die Lei tung durch den Hei li gen Geist
bei Kin dern Got tes aus schließt, sind die Sün den des Tem pe ra ments. Ei ne
wah re Be keh rung bringt na tur ge mäß Bu ße, Er kennt nis und Be kennt nis
der Sün de her vor. Was aber Zorn, bö se Lau ne und Ver stim mun gen vor
Gott sind - daß sie un ter das Ge bot fal len: „Du sollst nicht tö ten“ (vgl.
Mat thä us 5,21-26) - er ken nen vie le erst, wenn ihr Ge wis sen durch das
Wort Got tes er leuch tet wird. Es un ter liegt kei nem Zwei fel, daß nach dem
Wil len Got tes un ser an ge bo re nes sün di ges Tem pe ra ment und un se re see ‐
li schen Stim mun gen nicht über das Le ben aus Gott ob sie gen dür fen. Der
Hei li ge Geist will mit je dem Tem pe ra ment fer tig wer den. Un ter Sei ner
Gna den herr schaft müs sen die Le bens äu ße run gen un se rer ver fluch ten Na ‐
tur, un se res an ge bo re nen We sens ins Grab sin ken. Stim mun gen, Lau nen,
Nach tra gen, Sich-ver letzt-füh len sind Sün den, die den Hei li gen Geist be ‐
trü ben. Man gibt dem Teu fel Raum, und er eilt, ihn in Be sitz zu neh men.
Wer aus ei nem Ta ge in den an de re geht, oh ne je de Zor nes sün de vor Gott
ge ord net zu ha ben, wird tie fen Scha den neh men. Die se Sün den wer den
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nicht al lein be gan gen mit Wor ten, Bli cken, Mie nen, Ge bär den, dem Ton
der Stim me, in un freund li chen Ant wor ten, in ver stimm ter Schweig sam ‐
keit, in un ter las se nen Lie bes be zeu gun gen oder in un freund li chen Brie ‐
fen, son dern eben so sehr in je nen un ab seh ba ren Ket ten bit te rer, nach tra ‐
gen der, ver letz ter Ge dan ken, die der Teu fel spinnt. Be trübt nicht den
Hei li gen Geist! - Er kann an sol chen Her zen kei ne Gna den wir kun gen
aus üben, Er zieht Sich zu rück. Der Geist des Ge bets, die Freu de am
Wort, die Freu de am Herrn ver schwin det völ lig. Des halb warnt das Wort
Got tes: „Zürnt, und sün di get nicht. Die Son ne ge he nicht un ter über eu ‐
erm Zorn, und gebt nicht Raum dem Teu fel“ (Ephe ser 4,26-27).

Im un mit tel ba ren An schluß ist dann die Re de von Red lich keit, Ge wis ‐
sen haf tig keit im Er werb und vom Fleiß in der Ar beit. „Wer ge stoh len
hat, steh le nicht mehr, son dern ar bei te viel mehr und wir ke mit sei nem
Hän den das Gu te, da mit er dem Be dürf ti gen et was mit zu tei len ha be“
(Ephe ser 4,28). Un red li cher Er werb, al les, was nach gött li cher Wahr heit
un ter das Ge biet des Steh lens ge hört, bringt ei ne Ge wis sens last, die das
Wir ken des Hei li gen Geis tes hemmt - Er wird be trübt. Wie könn te Er
wirk sam sein in dem Her zen ei nes Men schen, der Gott so ver unehrt hat!
Sol che Sün de, wie fein sie auch in das Ge wand der Red lich keit ein gek ‐
lei det sein mag, muß erst vor Gott und den Men schen ins Licht ge bracht,
das un rech te Gut muß er stat tet wer den. Das Wort Got tes greift vom un ‐
recht mä ßi gen Er werb hin über auf die Sün de des Un ter las sens gott ge ‐
woll ter Ar beit. Ein sehr erns tes Wort für Gläu bi ge, die in der Er fül lung
ih rer ir di schen Ar beit un treu sind oder ihren Bro t er werb auf ge ben, oh ne
vom Herrn dar in ge führt zu wer den. Auch da wird der Hei li ge Geist be ‐
trübt. Die Fra ge: „Wie kommt es, daß die ses oder je nes Got tes kind, wel ‐
ches ei nen so schö nen An fang ge macht hat te, nun in ei nen so schlech ten
Zu stand ge kom men ist ?“, beant wor tet sich in man chem Fal le so: Da
sind Un red lich kei ten, viel leicht auch Ver schwen dung, Un treue in der
Geld ver wen dung oder Un treue in der ir di schen Pflicht vor ge kom men,
durch die der Hei li ge Geist be trübt wor den ist, Sein Gna den wir ken wur ‐
de ge hemmt, es ging berg ab.
Auch das Sün den ge biet un ge hei lig ter Wor te ist hier von gro ßer Be deu ‐
tung. Es steht ge schrie ben: „Kein fau les Wort ge he aus eu erm Mund her ‐
vor, son dern was ir gend gut ist zur not wen di gen Er bau ung, da mit es den
Hö ren den Gna de dar rei che. Und be trübt nicht den Hei li gen Geist Got tes,
durch den ihr ver sie gelt wor den seid auf den Tag der Er lö sung. Al le Bit ‐
ter keit und Wut und Zorn und Ge schrei und Läs te rung sei von euch weg ‐
ge tan, samt al ler Bos heit. Seid aber zu ein an der gü tig, mit lei dig, ein an der
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ver ge bend, wie auch Gott in Chris tus euch ver ge ben hat“ (Ephe ser 4,29-
32). Viel leicht sind die se „fau len Ge schwät ze“ nicht di rekt mit Sün den ‐
schmutz ge färbt - z. B. die lus ti gen Wit ze, die lä cher li chen An spie lun gen
- je doch es ge nügt schon, wenn die Un ter hal tun gen den Geist at men, der
von un ten her ist. Ge wöhn lich ist die Ein lei tung mehr harm los, es dau ert
aber nicht lan ge, so wird die Zun ge von der Höl le an ge zün det zu wit zi ‐
ger Her ab set zung Ab we sen der, zu ver leum de ri scher Nach re de, zu un ‐
keu schen Scher zen. Ein Gläu bi ger, der sich in Welt ge schwät ze ver stri ‐
cken läßt, weiß wohl den An fang fei ner Re de, aber den Schluß und die
Wir kung fa bri ziert der Sa tan. Zahl los sind die Be trü bun gen des Hei li gen
Geis tes auf die sem Ge biet, un be re chen bar der Scha den am in wen di gen
Le ben. Wenn der Geist der Welt die Lip pen und Zun gen der Gläu bi gen
in Ge brauch ge nom men hat, wird es nicht lan ge dau ern, daß die se Zun ‐
gen und Lip pen Bit ter keit, Wut, Zorn, Ge schrei und Läs te rung (hier ist
nicht ge meint: Läs te rung des Geis tes, son dern Läs te rung von ab we sen ‐
den Per so nen, Ob rig kei ten usw.) her vor brin gen. Die se Din ge wer den
wohl von je dem Gläu bi gen als Sün den er kannt, aber we ni ge be den ken,
daß all die se Din ge den Hei li gen Geist be trü ben und da durch die Hei li ‐
gung und das Wachs tum des in wen di gen Le bens ver hin dern.

Wenn man so im Spie gel des Wor tes Got tes das ei ge ne Le ben und den
Zu stand der Gläu bi gen be trach tet, so ist es nicht schwer zu ver ste hen,
wes halb so vie le Kin der Got tes von ihrem Vor recht, durch den Geist
Got tes ge lei tet zu wer den, nichts ver spü ren.

7. Schluß
Jahwe hat te Sei nem Volk ge sagt: „Eb ne die Bahn dei nes Fu ßes, und al le
dei ne We ge sei en ge rich tet; bie ge nicht aus zur Rech ten noch zur Lin ken,
wen de dei nen Fuß ab vom Bö sen“ (Sprü che 4,26-27). Is ra el hat die
Zucht sei nes treu en Got tes von sich ge wor fen. „In Sei ner Lie be und in
Sei ner Er bar mung hat Er sie er löst; und Er hob sie em por und trug sie al ‐
le Ta ge vor al ters. Sie aber sind wi der spens tig ge we sen und ha ben Sei ‐
nen Hei li gen Geist be trübt; da wan del te Er Sich ih nen in ei nen Feind; Er
Selbst stritt wi der sie“ (Je sa ja 63,9-10). Is ra el muß te um sei ner Un treue
und um sei nes Göt zen dienst wil len da hin ge ge ben wer den. Den noch gab
Jahwe durch Je sa ja ein Ver hei ßungs wort von ei ner zu künf ti gen Gna den ‐
zeit, in der Sein Volk nicht mehr ab ir ren soll te, wo es ge sche hen wür de:
„Dei ne Au gen wer den dei ne Leh rer se hen; und wenn ihr zur Rech ten
oder wenn ihr zur Lin ken ab bie get, so wer den dei ne Oh ren ein Wort hin ‐
ter dir her hö ren: Dies ist der Weg, wan delt dar auf!“ (Je sa ja 30,20-21.)
Für Is ra el ist die se Se gens zeit noch nicht er schie nen, es ist noch weit,
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weit ver irrt von sei nem ret ten den Gott, und vor ihm liegt noch die Zeit
dunk ler Drang sal, die Zeit des An ti chris ten, aus der her aus dann ein
Über rest er ret tet wer den soll, hin durch ge bracht in die Zeit der vol len
Seg nung (Je sa ja 4,3 und 11,1-16). Aber für die Gläu bi gen, de nen Gott
Sei nen Hei li gen Geist und Sein Wort gab, ist je ne Ver hei ßung er füllt. Der
gro ße Leh rer ist er schie nen. Der Herr sagt: Er „wird euch al les leh ren,
und uns an al les er in nern, was ich euch ge sagt ha be“ (Jo han nes 14,26).
Der Hei li ge Geist hat Woh nung ge macht in den Gläu bi gen. Wenn sie in
Ge fahr ste hen, vom schma len We ge zur Rech ten oder zur Lin ken ab zu ‐
bie gen, dür fen sie Sei ne Stim me hö ren: „Dies ist der Weg, wan delt dar ‐
auf!“ Sie sol len als Söh ne Got tes ge lei tet wer den durch den Hei li gen
Geist; Er will es be wir ken, daß sie mit auf ge deck tem An ge sicht, in Frie ‐
den, Freu de, Dank und Hoff nung ihren herr li chen, himm li schen Herrn
an schau end, in das sel be Bild ver wan delt wer den, Ihm gleich ge stal tet.
Willst du das, Kind Got tes? Dann be trü be nicht den Hei li gen Geist, son ‐
dern fol ge Sei nem Lei ten, sen ke dich tief in Got tes Wort und ler ne die
Stim me ver ste hen, die dir am Tag der Prü fung und am Tag der Seg nung
deut lich kund tun wird: Dies ist der Weg, wan delt dar auf!

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE

http://www.glaubensstimme.de/
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Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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